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Fundstück

Medienwissenschaft 2/96

Modeme Zeitungs-Correspondenten
Seit es Zeitungen gibt, stellte sich die Frage, was es mit den Zeitungen auf sich
hat, in welche Fallgruben man geraten kann, wenn man sich in ihre Lesespalten
vertieft - bis hin zum Druckfehler, der mitunter noch im Widersinn seinen eige­
nen unfreiwilligen Verstand hat. Die nachstehende Karikatur samt Untertitel,
der ein seltsames Schlaglicht auf den Berufsstand der Journalisten wirft, und
schon gar derer, die sich zeitungsschreibend zunächst durch 'revolutionäre An­
sichten' einen Namen gemacht haben, erschien nur wenige Jahre nach der ge­
scheiterten bürgerlichen Revolution der Jahre 1848/49 in den Münchener Flie­
genden Blättern. Diese aus dem Vormärz ins publizistische Leben springende
und dann höchst langlebige, freilich auch rasch ihre politische Stoßkraft einbü­
ßende humoristisch-satirische Zeitschrift ebnete - analog zu den großen franzö­
sischen Karikatur-Blättern - nun auch in Deutschland der politischen Spott­
zeichnung den Weg und erklärte deren neue Formen der Bildsatire zum notwen­
digen Streitmittel einer demokratisch-republikanisch ausgerichteten Politik.
Unser satirisches Beispiel deutet einen spezifischen Fall 'journalistischer Gesin­
nungslumperei' an, für die Karl Kraus später - gemischt aus 'Journal' und 'Ka­
naillen' - das Etikett der 'Journaille' finden sollte. Der hier aufgespießte Journa­
listen-Typus soll aber, hört man sagen, bis heute zu finden sein!

Kar! Riha (Siegen)

"Sag 'mal an, lieber Bruder, Eines kann ich doch nicht recht begreifen. Wo
nimmst du denn immer wieder neuen Stoff her für deine Correspondenzen? Ich
schreib doch auch mit Leibeskräften für die gute Sache, aber oft geht mir der Stoff
aus; bei dir dagegen wird die Feder den ganzen Tag nicht trocken, - dir fehlt's
niemals!" -

-" Du. bist eben zu. eifrig, College. Ich mach' es so: Wenn ich Nichts mehr weiß
für die gute Sache, so schreib ich einen recht dick reactionären Artikel gegen die­
selbe in ein conservatives Blatt, und am andern Tag donnere ich dann vom radicalen
Standpunkt tüchtig dagegen und widerlege mich selbst. So kann's nie fehlen. ­
Wenn halt Nichts in der Außenwelt passirt, was Stoffgibt, so muß man von seinem
eigenen Fett zu zehren wissen. Verstehst du mich, College?!"

Aus: Fliegende Blätter, Bd. 7, Nr. 165, S. 166
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